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: SAUZBURG. Die fünfährige Emma öff-
ner dasKaffeehaus Guglhupf und bit-
let den Gast hefein. ,Magst du einen
Kuchen?', frag ihre Freundin Luisa
und Sophie bietet einen Siuplatz an

, -Du mus$t. auch'was kaufen!",,fordert
:Cäcilia auf. Kleine Verkäuferinnen,

$äickerinnen, Kellnerinhen - die tota-
le Bestätigung eines Klischees in der
Spielecke des Kindergärtens? Mit-
nichrcn, Eddie kommt um die Ecke,
er sagt, er könnte Pizza'machen,
,die macht mein Papa auch immer
daheiul". Und dann erzählt er, dass
er im Kaffeehaus gerne mitspiele.
Und auch dann, wenn die Mädels

mit Barbies spielen, ist er gern da-
bei; 

"da 
spiel'ich am liebsten

denHund".

FRETTAG, 8. MARZ zozq üAßiürg0rn0ürldfcn

im Kindergarten
,Warum es ganz normal ist, wenn kleine Buben lange Haare haben und Mädchen sich d

Mädclien spielen nur mit Barbies,
Buben mit Bauklötzen? Das'können
die Bergheirirer Elementarpädagogin-
nen fulia Lechner und Fralpiska Grö-
mer nicht bestätigen.,,Die Kindefsind

mefuter Beobschtung nach viel offener.geworden, 
sich h verschiedenen

Rollen auszüprobiererf, sagt Fran-
zinka Grömef. ,lm Kinderganen
wirA leirl Eu! dafür^agsgelacht, dass l

seine Lieblingsfarbe üla ist oder daes
er lange Haare hat. Der sagt höchstens: die
auf dieFrage,wanutr ersolangeHaare wie

viel

Iulia Lechner erzählt, sie arbeite
am liebsten mit wertneutralen $piel-
sachen, die die Fantasie der Kinder
änrcgen. 

"Das 
kann ein Berg an Kar- .

tonschachteln sein. Eamus machen reichgeworden. oDoft sie iene
dieKinder dann etwas. Der eine sqgu Rollen nach, die $ie'aus eigenen
,tch biqr

hau ,Ichbin ein littikingeit'" Man sei
darurn beniüht, die Kinder darin zu
bestdrken,,,so zu sein, wiesie sind".

ieut ein,Paketbote',
demBobbicarlor.Und

und Nonnalität
saustmit iada der
kann es schon gein, dass die Buben zu ma
schlqpen anfangen und Tünne bau- niere-"mit

-*




